




Als der

Wadgnificus,
Hochedle, Veſt/ und Rechtshochgelahrte Herr,

vornehmer ICtus, Com Palatin. Caeſar.
beyder Rechten Hochgewurdigter Doctor, der Konigl Pohln.

und Churfl. Sachſ Sechsſtadt Zittau Hochverdienter regierender
Burgermeiſter, wie auch des Gymnaſii daſelbſt

Hochanſehnlichtr oberſter Scholarche,

den i2 Februar, 1744

in der Hauptkirche zu St. Johannis,

unter vornehmer Begleitung,
mit chriſtlichen Ceremonien zur Erden beſtattet wurde,

ſuchte

die gegen ſeinen Hochzuverehrenden

Kerrn KHcholarchen und vornehmen Gonner
ſchuldige Hochachtung auch nach deßen Tode, nebſt innigſtem Beyleide,

einiger maßen an den Tag zu legen

M. Venjamin Vottlieb Verlach,
des Gymnaſti Director.

—S
ZJTTAu, gedruckt bey der verwitt. Stremelin.



Vlaß ein tugendhaffter Wandel, zumahl, wenn er mit wahrer Auſrichtig
n keit gegen Gott genau verbunden iſt, das allerbeſte und dauerhafftigſte9 ſolcherA Ehrenmahl in redlich geſinnten Gemüthern ſey, und daß das Andencken

rer ruhmlichen Thaten iſt, auch bey der ſpateſten Nachwelt im Segen bleibe, wird
wohl kein Verſtandiger in Zweifel zu ziehen ſich unterſtehen. Es braucht es auch
nicht, daß dieſe ſonnenklare Wahrheit mit vielen Zeugnißen weiſer Manner, wie gar
leicht geſchehen konnte, von uns beſtatiget werde, maßen uns der heilige Geiſt ſelbſt,

ſo wohl durch den Mann nach dem Hertzen Gottes, den Konig und Propheten Da
vid, als auch durch deßen Sohn, welcher der allerweiſeſte unter den Menſchen war,
die theure Verſicherung gegeben, daß der Gerechten Gedachtniß ewiglich im Segen
bleiben, der Gottloſen Name hingegen verweſen ſolle. So gewiß nun ſolches iſt, ſo
erfordert nichts deſto weniger die Hochachtung, welche tugendhaffte Gemuther ge
gen die ehrwurdige Aſche hochverdienter Manner haben, ja ſelbſt die Pflicht der
ſchuldigen Danckbarkeit befiehlet es, daß ihnen auch nach dem Tode die wohlver—
diente Ehre erwieſen, derſelben Gedachtnis bis auf die ſpate Nachtommen erhalten,
und ihr herrliches Exempel andern zur Aufmunterung und ruhmlichen Nachahme
vorgeſtellet werde. Wir haben itzo eine zwar ſehr betrübte, aber doch bequeme Ge—
legenheit dazu, da unſer geliebtes Zittau den noch allzufruhen Verluſt eines hoch—
anſehnlichen und hochverdienten Mannes, ja voritzo des Hauptes dieſer gantzen
Stadt, mit vereinigten Klagen betrauren muß. Es iſt namlich der weyland Tit.
honor. pleniſſ. Herr Ernſt Gotthelff Hertzog, vornehmer lICtus und Comes
Palatinus Caeſareus, beyder Rechten hochgewurdigter Doctor, dieſer Konigl. und
Churfurſtl. Sachſiſchen Sechsſtadt Zittau hochverdienter, und voritzo hochſtloblich
regierender Burgermeiſter, wie auch des hiefigen Gymnaſti hochanſehnlicher ober—
ſter Scholarche, welcher ſich durch ſeine ungeheuchelte Gottesfurcht, grundliche Ge
lehrſamkeit, große Klugheit und Erfahrung, ingleichen durch ſeine beſondere Huld,
Liebe, Aufrichtigkeit und Leutſeligkeit in den Hertzen aller redlich Geſinnten ein ge—
ſegnetes und immerwahrendes Denckmahl geſtifftet. Jedennoch aber erfordert
gleichfals unſere Schuldigkeit, eine zulangliche Nachricht abzufaßen, und ſein Ge

dachtnis bis auf die ſpäten Zeiten fortzupflantzen.
Es iſt namlich unſer Wohlſeliger, bisher hochſtloblich regierender Herr Bur

germeiſter im 1684 Jahre, den 28 November, zu Freyberg in Meißen an das Licht
der Welt gebohren worden. Der Herr Vater war der berühmte und ſehr beliebte
Gottesgelehrte, Tit. honor. deb. Herr M. Johann Ernſt Hertzog, damahls
Prediger zu St. Jacob daſelbſt, nachhero Paſtor Primar. in Stolpen, ſodann Hoff
prediger in Dreßden, endlich hochverdienter Paſtor Primar. allhier in Zittau, deſ
ſen Gedachtniß im Segen iſt, und bey allen chriſtlich geſinnten Gemuüthern ſtets
bleiben wird. Die Frau Mutter aber war Tit. honor. deb. Frau Anna Mar—
garetha, gebohrne Birnhofin. Von ſolchen gottſeligen und vornehmen Eltern
gezeuget zu ſeyn, war vor unſern Wohlſeligen allerdings ein großer Vortheil:
maßen dieſelbe vor deßen Erziehung und Unterrichtung auf das allerbeſte geſorget,
daß er nachhero andern ein lobwurdiges Beyſpiel werden können. Denn als er
ſchon in Stolpen und Dreßden durch geſchickte Anführer ſorgfaltig war unterwie
ſen worden, und ſowohl im Chriſtenthume, als auch in der lateiniſchen Sprache
einen guten Grund geleget hatte, ſo konnte er hernach das hiefige Gymnaſium mit
deſto großerem Mutzen beſuchen. Die beruhmten und geſchickten Lehrer waren
Chriſtian Weiſe, damahliger Rector des Gymnaſii, Erdmann Mirus, Conrector,
Joachim Curtius, Tertius, Michael Zieger, Cantor, und George Krantz, Ovintus,
deren grundliche und treue Unterweiſung der Wohlſelige lebenslang gerühmet, und
ſich dieſelbe auch ſo zu Nutze gemacht, daß er 1703 auf die weltberuhmte hohe
Schule zu Wittenberg mit großem Ruhme ziehen konnte. Und weil er, nach vor
her geſchehener reiffer Ueberlegung, ſich die Rechtsgelahrheit zu ſeinem vornehmſten
Endzwecke erwahlet hatte, ſo zeigte ihm ſein edelmuthiger Fleiß gar bald den rech—
ten Weg, der in dieſer groſſen und weitlaufftigen Wiſſenſchafft zur Grundlichkeit
fuhret. Er ſahe auch nach ſeiner ausnehmenden und ſchatzbaren Ueberlegungs—



krafft gar wohl ein, daß er ohne Erlernung der Weltweißheit und Hiſtorie zu ſei—
nem Zwecke nicht gelangen wurde. Und weil er gleichfals wuſte, daß man in der
gleichen Wißenſchafften ohne gute Fuhrer gar leichte fehlen konne, ſo horete er ur
ter andern abſonderlich mit vielem Vergnugen den weltberuhmten Conrad Samu—
Schurtzfleiſch in der Hiſtorie und lure publico, in den andern Theilen der Rechteén.
lahrheit aber waren die hochberuhmten Manner, D. Berger, D. Horn, D. Wern—
her, D. Seebach und andere ſeine Lehrer, zu denen er ſich mit großtem Fleiße hielt.
Er war auch in ſolchen ruhmlichenBeſchafftigungen ſo glücklich, daß er ſchon damahls
die hochſte Wurde in der Rechtsgelahrheit anzunehmen ware fahig geweſen, wel—
ches er aber bis 1723 ausgeſetzet, da ihm dieſelbe zu Erfurt, nach rühmlich abgeled—
ten Proben, mitgetheilet worden. Es zog alſo unſer Wohlſeliger 1706 mit vieler
Ruhme wieder nach Zittau, da denn E. Hochedl. uud Hochw. Rath die erlangte F.
higkeit deßelben gar bald erkannte, und ihn das Jahr drauf zum Actuario beſtell:
welches aufgetragene Amt, ohngeachtet er mitlerweilt in E. Hochw. Rathscollegiun.
aufgenommen wurde, er dabey behielt, und ſo lange ruühmlich verwaltete, bis eris
in den Schoppenſtuhl gezogen wurde. Bey erfolgter hohen Königl Commißilon
wurde er erſtlich Landrichter, hernach Syndicus und Scholarche, bis er endlich734
das Burgermeiſteramt erhielt, welches er viermahl zur gantzen Stadt Beſfem
ruhmlichſt verwaltet, daßelbe zum funfften mahle zwar wiederum geſegnet ange—
treten, aber bey erfolgtem Todesfalle mitten in der Regierung, zum großten Leidwe
ſen der hochbetrubten vornehmen Angehorigen und der geſammten Stadt nieder—
legen müüßen.

Wollen wir nun auch den in Gott ruhenden Herrn Burgermeiſter in ſei—
nem Privatſtande betrachten, ſo befinden wir, daß er ſich dreymahl verehliget,
und zwar zum erſten 1713, den 7 Mertz, mit damahls Tu. deb. Jungfer
Maria Eliſabeth, gebohrnen Kremſierin, in welcher geſegneten Ehe er mit ihr
„Kinder gezeuget, namlich z Sohne und-2 Tochter. Von jenen iſt einer todt auf
die Welt gekommen, ein anderer, Namens Friedrich Auguſt, in der Kindheit mit
ſeiner Frau Mutter geſtorben, dren aber ſind noch am Leben, unter welchen der erſte,
Tit. honor. deb. Herr Johann Gottlob Hertzog, beyder Rechten bochgewur—
digter Doetor, vornehmer luris Practicus und Deputatus ad pias Cauſſas allhier,
der ſich mit damahls Tit. deb. Jungfer Chriſtianen Renaten, gebohrnen Gun—
therin verheyrathet, aus welcher wohlgetroffenen Ehe der Wohlſelige zwey hoff—
nungsvolle Enckelkinder, Namens Joachim Ernſt und Johanna Chriſtiana,
zu ſehen das Vergnugen gehabt. Der andere Sohn iſt Tu. Herr Carl Gotthelff
Hertzog, E. Hochedl. und Hochweiſen Rathes wohlbeſtallter Wagemeiſter allhier,

welcher ſich mit damahls Tu. Junafer Johanna Eliſabeth,gebohrnen Gneuſin,
ehelich verbunden. Der dritte Sohn, ſit. Herr Guſtav Philip Hertzog, der
heiligen Schrifft Beflißener, befindet ſich anitzo auf der hohen Schule zu Witten—
berg, und muß den großen Verluſt ſeines wohlſeligen Herrn Vaters abweſend
ſchmertzlich beklagen. Von den zwey Tochtern erſter Ehe muſte leyder! die erſte,
Tit. deb. Jungfer Sophia Maraaretha— ihr junges Leben zum empfindlichſten
Schmertz der vornehmen Anverwandten, 1735, durch einen unglücklichen Schuß

unverſehens einbußßzen: die andere aber, Tu. deb. Jungfer Friderica Juliana,
giebet ihrem wohlſeligen Herrn Vater zu ſeiner Ruheſtate mit vielen Thranen das
Geleite Als nun der Wohlſelige den  Jumius, 1722, durch den fruhzeitigen Tod
ſeiner hertzlich geliebten Gattin betrubet wurde, ſo ließ er ſich den in Januar, 1724,
mit damahls Tu. deb. Jungfer Maria Concordia, gebohrnen Richterin, zum
andernmahl in ein chriſtiich Ehegelobniß ein, welche vergnugte Ehe mit 8 Kindern,
geſegnet wurde, als z Sohnen, ſo alle verſtorben, und 3 Tochtern, namlich Tit. deb.
Junafer Johanna Concordia, Charlotte Eliſabeth, und Erdmuth Euſebia,
ſo noch am Leben, und durch den allzufrühzeitigen Hintritt ihres hochgeehrten
Herrn Vaters ſchmertzlich betrubet worden. Aber auch dieſes Band wurde durch
einen fruhzeitigen Tod dieſer andern inniglich geliebten Ehgenoßin den 6 Mertz,
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1739 wiederum getrennet, und der Wohlſelige zum andernmahl in den betrübten
Wittwerſtand verſetzet. Worauf er ſich 1741, den 2 Mah, mit Tu. honor. deb. Frau
Kunigunda Sidonia, gebohrnen Slteudnerin, verwittibten Grohmannin,
numehro tiefgebeugten und ſchmerulich betrubten Frau Wittwe, ehelich verband,
in welcher, ob zwar ſehr kurtzen, doch hochſtvergnugten Ehe der Wohlſelige alle er—
ſinnliche Treu und Liebe, nicht weniger in ſeiner Kranckheit die beſte Pflege und
Wartung von ihr genoßen hat.

Zu Beforderung dieſes noch allzufruhen Todes unſers numehro in Gott ru—
henden Herrn Burgermeiſters, welcher ſonſt von ziemlich geſunder und dauerhaff—
ten Leibesbeſchaffenheit war, mochte wohl der vor einigen Jahren am lincken Schen—
ckel ſich ereignete gefahrliche Zufall nicht wenig beygetragen haben, den er auch ſelbſt
als eine Beſchleunigung ſeines Ablebens immer angeſehen. Auſſer dieſem wurde
er vergangenen io Januar von einem hefftigen Schlagfluße, wodurch das Haupt,
die Zunge, und die rechte Seite getroffen worden, unvermuthet überfallen. Ob
nun wohl alle mogliche und erſinnliche Mittel beyzeiten vorgekehret und gebraucht
wurden, auch anfanglich zur Beßerung ſich einige Hoffnung zeigte, ſo ereignete ſich
nicht mur gedachter Zufall vergangenen Freytag vor s Tagen zum andernmahl, ſon
dern es fanden ſich auch andere ſchmertzliche Zufalle ein, dadurch die Kraffte immer
mehr und mehr mitgenommen wurden. Es uberließ ſich alſo unſer wohlſeliger
Herr Bur germeiſter dem gottlichen Willen, und bereitete ſich zu einem ſeligen Äb—

ſchiede welcher auch vergangenens Februar, halbz Uhr nach Mittage, gleich nach an—
dachtiger und inbrunſtiger Genieſſung des wahren Leibes und Blutes ſeines theu—
reſten Erloöſers, bey volligem Verſtande, erfolget, indem ihn bey ſeinen letzten Worten:
Nan iſt es aus, der Schlag zum drittenmahl ſo hefftig ruhrte, daß er ſeinen ge—
heiligten Geiſt aufgab, nachdem er ſein hochſtruhmliches und ehrenvolles Leben ge
bracht aufsy Jahre, o Wochen, und 6 Tage.

Dieſer unvermuthete Abſchied des wohlſeligen Herrn Burgermeiſters iſt al
lerdings wie der geſammten Stadt, alſo auch unſerem Gymnafto, hochſt empfindlich,
abſonderlich aber den ſämtlich vornehmen Anverwandten, die am allernachſten da
durch gerühret worden, ſo ſchmertzlich, daß wir ſie der gottlichen Gnade, und deren
krafftigen Troſtungen uberlaſſen muſſen. Jndeſſen iſt es gewiß, daß des Wohlſeli—
gen hochſtruhmliche Vorſorge ſowohl vor das gemeine, als auch der ſtudirenden Ju—
gend Beſte, nicht weniger deßen aufrichtiges Hertz gegen Gott, ungemeine
Klugheit, grundliche Gelehrſamkeit, auch ſonderbare Gutigkeit, liebreicher
Umagang, und daß ich alles kurtz zuſammen faße, ſein redlicher und tugendhaffter
Wandei, ihn eines beſtandigen und geſegneten Andenckens wurdig gemacht. Un—
ſeres Ortes erkennen wir die gantz beſondere unverdiente Huld und Gewogenheit
mit ſchuldigſtem Dancke, die wir auch lebenslang zu ruhmen nicht unterlaßen wer—
den. Zum Andencken des Wohlſeligen, und zu troöſtlicher Betrachtung der vorneh—
men ſchmertzlich betrubten Hinterlaßenen, iſt nebſt Bezeugung hertzlichen Mitleidens,

nachſtehende Ode aus Pſalm LXVIII. 2o.2 i, welcher troſtvollen Worte der in Gott
entſchlaffene Herr Burgermeiſter, in Betrachtung ſeines ſchonen Taufnamens,
Gotthelff, ſich ſonderlich gerne bedienet, auf Verlangen verfertiget, und nach der
Weiſe: Jieſus meine Zuverſicht, eingerichtet worden.

aoit, der uns zuvor geliebt, eh er noch die erſchreckt des Todes Rachen? Schnaubt auch
1 JvLelt gegrundet, und den Seinen taäg. Satan gantz erboßt: Chriſtus, der des alten

allerNoth und Pein ſelbſt der beſteHelffer ſeyn. bleibt doch unſre Zuveiſicht.
Wenn gleich deßen Vaterhand eine Laſt Dieſer Herr, der Tod und Welt ſelbſt

auf uns geleget, wird es uns doch bald be- durch ſeinen Tod bezwungen, iſt der Sieges—
kandt, daß er ſie auch ſelber traget: Denn er furſt und Held, der zum Leben durchgedrun—
iſt zu rechter Zeit uns zu helffen gantz berei. qen. Ja, er iſt der Wundermann, der vom

Seele, dencke dieſem nach, wenn des Creu- Tod erretten kann.
tzes Laſt dich drucket. Glaube, daß kein Un—

Drum was ſcheuen wir den Tod? Jſt er
gemach Gott dir jemahls zugeſchicket, da nicht doch der Weg zum Leben, und das Ende vie
deßen Wunderkrafft dir gewiße Hulffe ſchafft. ler Noth, die uns uberall umgeben. Selig

Gott hilfft ſelbſt. O großer Troſt! Wen iſt, wer allezeit wohl zu ſterben iſt bereit!
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